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Curtls Mayfleld ist rnlttler-
weile 42 Jahre alt, schon
seit über zwanzig Jahren
im Musikgeschäft und
kann selbst noch 1984 in
Konzerten derart beein-
drucken. daß alles, was
zur Zeit aul Vinyl gepresst
wird, an Wert verliert.
.You got soul, everyoody
knows, it's all right.’
Wer schreibt lteute Songs
wie „It's All Right’. ,Right
On Time', ,People Get
Ready’, ‚Move On Up', ‚Su-
perfly’, ‚Pushermad?
Wer singt heute noch so
gut, daß man einem an
sich mäßigen ‚AII Night r i, *

Long‘ vollkommenneue
Seiten abgewinnen kann‘?
Niemand. i

l

Und das stürzt den t

Singles-Rezensenten von
eupnorischem Glücksge-
fühl hinab in die schale Er-
nüchterung. Die Frage
nachder Existenzberechti-
gungfides‘Großtells neu:

.produzierter Musik muß t

man-im Vergleich zu Curtis
Mayfield negativ beantwor: i

ten.
Aber solch hohe Ansprü-
che sind vielleicht fehl am
Platz und wenn man auf
den Boden der Tatsachen
ZÜIiÄCKQBKSP"„ist; Iäßtjsich l396b ‘unter den Sifigles:i“ ‘

x .

dieses Monats ‘zumindest.
der ein oder anderetLicht-
blick erkennen.

Simple Minds —

Speed -Your Love To
Me (VirginjThompson Twins —

Docfor, iJoctor
(Arisfu)
Votzwei-Janren bin ich,

,weil ichtür Simple-Minds
. .

Freikarten hatte und für" ..—.
das am gleichen Abend
stattfindende Earth, Wind
&-*Fire Konzert nichtgaufdetenkonzert gelandet. '

Statt großartigem Amuse-
rnent blieb nur_Gr_oll
Argen.«Das iwefrde" ich flieg .

nen nie’"Verzeihen,
Das Gemüt dieser Schot-iiii i’

ten ist so simpel, "daß es
schier unerträglichist und r

wenn ich mich hiermit aus
den Herzen vieler junger
Damen schreibe‚_diese„„

-Band' ist Ämii zuwider.’ "

_Simple Minds sind präteriti-
ös und "bombastisch. wie
es Mitte der siebziger Jah- '

re die Kunstrocker waren.
Genesls und Yes haben
mittlerweile die Zeichen
der Zeit-erkennen müssen
und verweisen die Schol-

.

ten heutzutage in das. .

zweite Glied dieser Rock-
Sparte. i

”
l

eAurxspi-Led Your Love‘ läßt;
Produzent Lillywhite das
Schlagzeug knallen wie

20 SPEX Musik zur Zeit

l schmecktzut streng, l

‚(i Dasfkann-ichvon Prefab
j Sprout nicht bebauptem, ..

3- *

s fPaddy jMcAloon, Sänger,

Phil Collins. Sie sind immer
noch orchestral, eine Spur
härter, aber Jim Kerr läßt
seine Fans nicht im Stich
und ist schön, rnelancho-
lisch und leer wie eh und
je.
Die Thompson Twins sind
vor gut einem Jahr von el-
ner Alterriativ- zur Pop-
Band rriutiert und rneinen
nun, daß große Worte fol-
gen müssen. Sie wollen
das absolute Pop—lmage
sein. Hm, in diesem Fall
bin ich Tom Wölfe. Glückli-
cherweise sind sie es
nicht. Die Thompson Twins
sind weder hübsch anzu-
sehen, noch ist irgendje-
mand der drei zumindest
mit dern Ansatz von Per-
sönlichkeit gesegnet wor-
den. .Docotor‚ Doctor’ ist
wenigstens kein Roxy-
Music-Ripp-Off mehr, hat
dummerweise auch noch
eine Melodie, die im Ohr
hängen bleibt und läßt
mich dennoch auch nach
dem Doktor schreien, der
mir das Leben retten muß.
Und bevor ich zu den
oben erwähnten Licht-
blicken komme. noch kurz
irn Vorbeirnarsch:
The Alarm — Where
Were You Hiding‘.„

.

Eine ausgesprochen gute
Frage; ‘Bei Stürmen dieser

;Att‚ auch wenn Gewitter
droht. laufe ich schnell in
den Wald und warte bis at-
les vorbei ist. Der Sturnfifsf-

_ist dann auchnur" zwei Mi-
nuten und secnsundfürtfzfg '

‘

Sekunden lang, aber so
voll mit Clash-Pathos,daß
mein Bedarf an derartigem

f 7 für Jahre gedeckt ‘ist. TMbIgIT:
_

-
r gens lasse lchjmir solche}

. Fragen von_ Joe Strumnier- ..

- stellen und nicht-von ir-
gendwelchen aufgeblase-I
nen Ccwbcys-

. „m“ J j.Prefob Sprout —'
Don’t 5in9(KiichenworeICBS)
139km":iTFI-KÜCHSUCGQQJs fstehtffschori seittvidnjateit

q „elne-“Konservendose:rnit
j

der Aufschrift.„Brusselsypi; , _. .Sprout”. Aus der Abbil-
dung auf der Dose schlie-
ße ich, daß es jsicn, hier
um Rosenkohl’handeln,’ j ; ._-rnuß. Grund genugmiese '

Konserve bislians Lebense bei mehrmaligem Genuß
ende an ihrem Platz zu be-
lassen — Rosenkohl

„i .
—

Gitarrist und Songwriter
hat rnit ‚Dont Sing‘ ein

ren,’ schöner Gesang und
Mundharmonika lassen ein

l kleines, tlottesLiedchenr-r u
"

entstehen, wie es auch
Roddy Frame zu machen

versteht...lilaraustiiqaiggs.
„ um unglückliche Liebe =

I
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eigentlich nicht gedacht.
Aber auf den ersten Blick
sind sich beide Songs
nicht nur musikalisch sehr
ähnlich.
Wohlgefeilte Melodien, un-
terlegt von akustischen Gi-
tarren und akustischer
Baß-Gltarre, die wohl jetzt
jeder Bassist benutzt, der
was auf sich hält, garniert
mit E-Gitarren (Sound: psy-
chedelisch) sind auf bei-
den Platten zu finden.
Aber nicht nur das. lan
McCulloch bewegte sich
schon immer auf düsterem
Terrain. Aberdaß Terry
Hall sich nach dem Ende
von Fun Boy Three auf
Friedhöfen, Marke Kriegs-
gräber, rumtreibt, war
nicht zu erwarten. Keine
Angst, während sich das
Häschen der Vollmond-
nacht gleich Tooesnacht
auf eine ungemein triviale
Art und Weise nähert, Vo-
kabeln wie Hölle, Schick-
sal und blauer Mondschein
reihen sich aneinander,
bleibt Terry Hall auf kriegs-
geschichtlich blutgetränk-
ten Boden. wenn ich das
richtig verstanden habe.
Außerdem besitzt lan
McCulIoch eindeutig das
dürnmere Gesicht und sein

When.‚’[|1e7:5forin.„f. Gesang ist um Klasse"
Broke? {casl- r u ee-sichlechter. Die leichte Ab-

" "wärtskurve bei Terry Hall,
trotz guter Fun Boy Three
Platten, aber ist unver-
kehnbar.
5,); oro Nelson 8. The

— Almine A?
Your Heort Port I & II
„iföiiU-Soundl

r fit-Vertrieb)
Hat irgendwer da draußen
schon einmal von Shara

  
 

 
fllbieisongehört? Ich nicht.
Eiläberfnacltdieser von
aä-Ädrian Sherwood produ-

Jj-‚Üzierten Single, eine Mi-
schung aus Soul-Ballade

-i__,_ind Lovers-Rock, sollte"ifmansich diesen Namen
i""rn'e'r'k_jen. ,Aiming At Your
Heartfist dezent instrumen-

-:,._=ti9T.I.;i.,-bat eine eingängige Meldgdie. ist an keinem
fiuxitktit-‘überladenund in
P.art-2=l.:%_fehlt jegliche Per-
cussionsorgie. Vor allem
Shara Nelson’s schöne,

„klare,- schwarze Stimme
f ‘machen diese Platte zu ei-

nem Höreriebnis, das sich
' sogar. noch steigern läßt.
Ein kleines. hübsches

 „Sprit-Juwel. Selbst die Dub-
ayei-slon in Part ll ist akzep-Itabel

Curmel — More,
More, More (London)

gelegt Lind.das ‚so süß gaiut;jder" ungezergehtwie-eifrig, - —- -» -

A

, Azteüoamerafschokolaf.„cussion blast sich der
l ‚f. denriegel. LeichteGitar-

"schönen Steve N ieve-
vzfHemrnondorgel und Per-

Song, ganz im Sinne des
Titels, zu Big Band Format
auf. ‚More. More, More‘gewfhitt stark durch eine
Armada von Bläsern auf
der einen und Carmels
Stimme sowie die schon
‚eben erwähnte Orgel und
  "geht, die dem »S0ng’den.;-<-

.
Schuß notwendige: Malen-j,’ -

cholie verleiht’. l q

Echo 8x The Bunny-
men — KiIIIng Mflqn

_

i.‘
zu‘): 3- ‚(wem,

1’he‚CoIourrFleld r

"(ChrysoII-s)‘
* Daßlich_ die erste Single
i’ der neuen Band von Terry

Hall zusammen mit dieser
Bunnyrrien-SjnglebeSpfe-<*’ 2;
chon würde, hatte ich mir

sPjetfcussion auf der ande-
f‘?.'ren‘Seite. Kurze Soli sind

ff/‚ig-"die-l-Tüpfelchen. Auch
" “wenn es den Anschein hat,

daß im Background einige
__

Sängerinnen sind, die Car-
j _

_.
_

. g .-
.. '.j{m‘el_..in die Tasche steckenThe-ECHO r-Flald---. . l kühnen, was die gesangli-

chen Qualitäten angeht,
bleibt sie eine der wenigen
positiven Erscheinungen

_. der’ letzten Zeit und ist mit
«Idieser Single auf dem rich-
tigenWeg zum Shouting-
Swing.

Swans Woy — Soul
Train (Exit)
Genau wie Carmel sind
Swans Way ein Trio mit
zwei Herren und einer Da-
me und verlegen sich auf
den Gebrauch von akusti-
schen lnstrumenten. ‚SouI
Traln’ ist ein merkwürdig
romantisch angehauchtes
und soulinspirlertes Stück
Musik, das eine hypnoti-
sche Wirkung hat. Ein rno-
notoner Beat hält sich von
Anfang bis Ende und Ab-
wechslung gibt es durch
ständig varilerendeCelli,
Bläser und Gesang. Neben
einem Zuviel an Stil hat
man an einigen Stellen lei-
der das Gefühl, daß nicht
alles so klingt, wie es klin-
gen soll und deshalb sehr
bemüht wirkt.
Robert Görl —

Darling Don’t Leave
Me (Mute)
Es gibt Leute. die halten
Robert Görl für die größte
Knalltüte, die in Deutsch-
Iand rumläuft. Dabei a)
spielt der Mann ein feines
Schlagzeug und b) ist er
immer für ein spaßiges ln-
terview gut. Abergaran-
tiert das einen guten So 0-
Künstler, eine erfolgreiche
Solo-Karriere’? Seine Single
im lezten Jahr hatte den
verklemmten Charme von
Roy Black und ward so
schnell nicht wieder ge-
hört. Aus seiner ersten LP
ist vorab ,DarIing Don't
Leave Me’ ausgekoppelt
worden. Das Rezept ist
denkbar einfach: Was
macht man, wenn man An-
nie Lennox von den Eu-
rythmics kennenlernt? Na
klar, sie darf mitsingen.
Das Ergebnis ist die per-
fekte Mischung aus 50%
DAF (Sequencer an und
los geht es) und 50% Eu-
rythmics. Dazu orientiert
sich Görl in seinem Ge-
sangspart an Bowle und
läßt den Zuhörer verwirrt
und ratlos zurück.
The Smiths— What
Difference Does lt
Malte (Rough Trado)
‚Hand In Glove’ und ,This
Charming Man’, die ersten
beiden Singles der Smiths
aus Manchester gefielen
mir gut. Auf dieser dritten
Single hat sich nicht viel
geändert: Morrissey singt
genauso lieblich (bis auf
seine mißlungenen Falsett-
Ansätze). die Gitarren
schrummeln wie gehabt
und er beschäftigt sich auf
lyrische Weise wieder mit
dem Thema Liebe. Zwar
ist ‚What Difference et-
was rockiger ausgefallen,
aber das ist nicht der
Grund für mein Mißfallen.
The Smithswerden schon
jetzt Iarigweilig.
Orange Juice —

Bridge (Polydor)
Auf Edwyn Collins lasse
ich nichts kommen. Nicht
nur, daß er statt Labour
kommunlstisch wählt, son-
dern auch seine verquere
Art Orange-Juice—Pop-
Songs zu schreiben, war
mir stets sympathisch. Da-
bei ist er kein begnadeter
Sänger, aber für diese
Stücke genau richtig. ‚Brid-
ge' ist ein Stück, das
schon länger zum Live-
Repertoire von Orange
Juice gehört (auf der
Rückseite gibt es eine
Live-Version aus dem Som-
mer 83) und ist hier von
Dennie Bovell unmerklich

prouziert worden. Neben
der üblichen leichttüßigen
Rhythmusgitarre Lind der
60er-Orgel, die zur Zeit et-
was überstrapaziert wird,
hört man vor allem eine
Solo-Gitarre, die nicht das
Problem von ‚Bridge‘ ist.
Die Melodie ist nicht cat-
chy genug. Collins kann es
wirklich besser. ‚Rip lt Up'
war der Beiweis.
Spear OI Desfiny —

PrisonerOf love
(CBS)
So sympathisch mir Edwyn
Collins ist, so viel Schwie-
rigkeiten habe ich mit Kirk
Brandon. Sein Elnfluß auf
die Haarmode der westli-
chen Welt ist entschei-
dend, aber seine messiani-
stlsche Ernsthaftigkeit all-
zu deutlich. Das hat er
auch konsequent in seinen
Gesangsstil einfließen las-
sen. Ohne darauf zu ach-
ten, was er singt -—- wie er
es singt, macht selbst ei-
nem Gehörlosen klar, daß
etwas von Bedeutung ver-
kündet wird. Das hat sich
bei ‚Prisoner Of Love’
nicht geändert, jedoch ist
die wuchtige lnstrumentie-
rung von Theatre Of Haie
oder Spear Of Destiny ei-
ner ungewohnten Spritzig-
keit gewichen; unbe-
schwerte Lebensfreude,
wenn Kirk rilcht singen
würde.
Three Johns —

A.W.O.I.. (Abslroct)
Three Johns — Some
Hisfory (Abstroct)
I000 Mexicans —

The lost Pop Song(Absfract)
Three Johns, eine engli-
sche Band, machen über-
durchschnittlich gute, rüde
Gitarrenmusik mit Anleihen
beim amerikanischen
Garage-Punk, englischem
Punk-Rock, Stooges‚ MC 5
etc. Obwohl die ‚Some Hi-
story’-Maxi neueren Er-
scheinungsdatums ist, sind
auf ihr zwei ältere Singles
zusammengekoppelt wor-
den. ‚English White Boy
Englneer/SecretAgent‘
stammt aus dem Mai '82
und ‚Pink Headed
Bug/Lucy In The Rain‘ aus
dem Januar des letzten
Jahres, wobei sie auf ihrer
ersten Single wildere, här-
tere Töne anschlagen.
‚Pink Headed Bug’ klingt
dagegen etwas gemäßig-
ter‚ aber die Gitarren sind
immer noch schön schief.
Die Maxi ,A.W.O.L.' ist vom
Ende letzten Jahres, hart,
aber deutlich besser pro-
duziert. Und obwohl ich
mit dieser Art von Musik
nie sonderlich viel zu tun
halte, ist es hörenswert.
Die 1000 Mexicans habe
ich zum ersten Mal bei
John Peel gehört und ‚The
Last Pop Song‘ hat natür-
lich auch den typischen
wummernden Baß und das
hämmernde Schlagzeug,
was zumindest einmaliges
Spielen in dieser Sendung
garantiert. Aber ganz so
schlimm ist es doch nicht.
Turn up the niusic, one
last try. Und der ist gelun-
gen. Sie verkünden ihre
Botschaft mit viel Nach-
druck, deklamatorisch und
energisch. Noch ein feiner
Pop-Song, aber nicht wie
behauptet der endgültige
dieser Art.
Blue Rondo —ii2Ei"i'i'‚‘f.L'}L‘i °""

Re-Ilex— The Palme;
Of Dancing (EMI)Hey! Elastica — 111|;TownIThat Town
(Virgin)
Blue Rondo zeichnen sich
dadurch aus, daß sie im.
mer der Zeit hinterherhin.
ken. Letztes Jahr war es
der Versuch (damals nocha Ia turk) sich dem Kid.
Creole-Sound und Jmageanzuhängen. Dieses Jahn
mittlerweile sind nur nachdrei Musiker dabei (Chris
Sullivan singt immer ngch),ist es eine Mischung ausCulture Club. Spandau und
einem Schuß Brit-Funk
Blue Rondo oder die steteSuche nach dem Ding
vom letzten Jahr.
Re-flexens ‚Politics Of
Dancing’ ist ein nichtssa.
gerides härteres Pop-
Tanzstück und muß sich
einfach mit Frankie‘s 3elax’ messen. Und verliert,Wo Hey! Elastica hinwgj-
Ien, wird mir ewig ein Rat.
sei bleiben. Zwar kann
Martin Rushent, wie Schgndamals bei den Buzzcocks
und Stranglers und neunchbei Pete Shelley als Produ.
zent gar vortrefflich Gitar.
reri in Szene setzen, abereinen Song suche ich so-wohl bei this als bei thatvergeblich.
Yip Yip Coyote ä

Dream Of The Wg”(I.R.5.)
Yip Yip Coyote sind dreiCowboys und ein Cowgmund versetzen Country g,Western mit einem SchußBow Wow Wow. Es geht
um den Traumvom we.
sten, die große Freiheit mitMarlboro-Pathosund dieimmensen Gefahren, diedas in sich birgt. Schließ.lich können die Rothäutejeden Moment angreifenWenn man mal von demnervigen SpeziaI-Mixteii mitPercussions-und Scratch-Orgie absieht, kann nicm
nur ein Saloon Kopf 3te.hen. Wer war noch g|eichdieser Produzent, „lasseJames sein Name?
Fad Gadget —

Collo sing New
Peop e
(Mutellniercord)Diese Art von Witz gehtFad Gadget vollkommenab. Der bricht sich höcn
stens vor lauter Tiefsinnund Ernsthaftigkeit die BeiISS. ‚Clollätpsing New

eop e’ at eine ein " -,
ge Melodien-Idee, dgfng‘
Synthi-Sound ist bewährtund würden sich die m“-spielenden Neubauten beiihrem Metall-Gescheppe,zurückgehalten haben (da.mit wäre der Song auehauf einer erträglichen Län- ‘

gek) die ganze Sache wä“eo.
.

M d ilifiziiinn" "°"dnv
Jetzt endlich scheint esauch die deutsche wEAkapiert zu haben: Nach-dem Madonna im sie," iauf gleich mehreren sehen *

zu bewundern war, hat
man sich in Hamburg, wejjfmehr als ein halbe
nach Erscheinen insäeanr
USA. dazu entschlosse‚Holiday‘ zu veröffenupn
chen. Die süße, kiek
Madonna gefällt mir ?ende
noch. Das Stück ist genau.so WIe SChQn im;letzten Jahr und ich
einen Besen fressen
das kein Hit wird.
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. wenn”


